
Szene 64 Schramberg  
Ein Projekt von Bürgern für Bürger 

•  „Dieses Konzept wurde am 30.05.2015 von Uli Bauknecht 

nach mehreren Gesprächen mit interessierten Bürgern, 

Stadträten und Oberbürgermeister Thomas Herzog erstellt.“ 

• „Wesentlich beteiligt an der Ausarbeitung waren zudem 

Dominik Dieterle und Jürgen Kaupp, wobei die ursprüngliche 

Idee der Umsetzung als Verein auf Thomas Brantner 

zurückgeht.“ 

  

Junghans Bau 64 Magazingebäude 

 

Durch den Um- und Ausbau des „Junghans Bau 64 Magazingebäude“ soll dieses 

Industriedenkmal als Bürgerprojekt zu einem Szene-Zentrum mit unterschiedlichen 

Räumen für Veranstaltungen mit unterschiedlichen Unterhaltungsangeboten 

ausgebaut werden. Rustikale Veranstaltungen für Jugendliche sowie auch kulturelle 

Veranstaltungen jeglicher Art sollen im Bau 64 unter dem Namen “Szene 64 

Schramberg” dort Platz finden.  

 



Der Name „Szene 64 Schramberg“ ? 

 “Bau64” Das Gebäude 

Das im Jahre 1893 fertiggestellte Magazingebäude Junghans Bau 64 steht nicht nur 

als Namensgeber zur Verfügung, sondern ist das ideale Gebäude für die Entwicklung 

einer Event-Location mit Schramberger Charme schlechthin.  

“Szene + 64” Wortherkunft + Zahl 

Das Wort „Szene“ im Sinne dieses Begriffs ist jüngeren Datums. Griechisch σκηνή, 
altgriechisch skené ‚die Hütte, das Zelt. In der Bedeutung von „das was“ 
beziehungsweise, ‚dort wo sich etwas „abspielt“ für subkulturelle Kreise und deren 
Aktivität, bildet sich der Begriff Szene erst Mitte der 1960er-Jahre. Der Begriffs-
ursprung war 1964 Hamburgs „Jazz- und Spaßmusikerklüngel“,  zu denen dann etwa 
Otto Waalkes und Udo Lindenberg gehörten.  

   

“Szene” Heutige Begriffsverwendung 

Seit den 1990er Jahren wird unter dem Begriff der Szene ein Netzwerk von 
Personen und Personengruppen verstanden, welche sich über einen gemeinsamen 
Aspekt des Lebens verbünden. Eine Szene in diesem Verständnis ist eine „Form von 
lockerem Netzwerk; einem Netzwerk, in dem sich unbestimmt viele Personen und 
Personengruppen beteiligen. 

Szenen erleichtern den meist jugendlichen Akteuren, aber auch älteren eine 
Identitätsbildung. Aus diesem Blickwinkel haben Szenen die sozialisierende 
Funktion Identität, Kompetenzen und Relevanzhierarchien dauerhaft (d.h. über den 
Zeitraum der Szene-Vergemeinschaftung hinaus) interaktiv aufzubauen und zu 
stabilisieren. 

“Szene 64” Räume für Kultur und Unterhaltung 

Als freizeitlicher Sozialisationsraum bedarf jegliche Szene auch geeigneter Räume. 
Dort manifestiert und reproduziert sich einerseits die Kultur der Szene, 
andererseits etabliert sich hier das subjektive Gefühl der Zugehörigkeit zur Szene. 
Darum sollen im Bau 64 Räume für Kultur und Unterhaltung also Veranstaltungen 
jeglicher Art entstehen, die jeder Szene Platz bieten und nach außen hin als 
einmalige Eventlocation weit über die Grenzen von Schramberg bekannt wird. 
Sogar ein Jugendkino mit Szene-Bar wäre möglich.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Szene
http://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Altgriechisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Subkultur
http://de.wikipedia.org/wiki/1960er
http://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Waalkes
http://de.wikipedia.org/wiki/Udo_Lindenberg


Geschichte des Junghans Bau 64 in der Geißhalde 

1892 reichte die Uhrenfabrik Junghans beim Oberamt Oberndorf einen Antrag zum 

Bau eines neuen Magazingebäudes ein. Die Pläne für das 20 Meter lange, 16 Meter 

breite und zweieinhalb Stockwerke hohe Gebäude wurden von Baumeister Ludwig 

Storz (1863-1914) aus Schramberg angefertigt. Sein 1893 gegründetes Baugeschäft 

war mit rund 250 Mitarbeitern eines der größten Firmen dieser Branche in der 

Region und beschäftigte auch zahlreiche italienische Gastarbeiter. Neben 

Fabrikgebäuden plante und baute das sehr erfolgreiche Bauunternehmen auch eine 

ganze Reihe von Wohnhäusern bei der Uhrenfabrik Junghans in der Lauterbacher- 

und Tösstraße. Das Baumaterial wurde aus mehreren betriebseigenen Steinbrüchen 

gewonnen. 

 
Bei dem 1893 fertiggestellten Magazingebäude handelt es sich um einen für die 

Industriearchitektur des wilhelminischen Kaiserreiches sehr charakteristischen 

Backsteinbau mit einer Reihe von zeittypischen Zierelementen. Errichtet wurde es 

als Warenmagazin und Ölkeller, nahm aber auch einen Teil der benachbarten 

Lackiererei auf, die in ihrem eigenen Gebäude unter Platzmangel litt. Im Lauf der 

Zeit hatte das Gebäude recht unterschiedliche Funktionen. Die Räume wurden 

zeitweise von der Beizerei, der Galvanik, der Poliererei und der 

Zifferblattmacherei verwendet, oft jedoch auch als Lager, wie zum Beispiel für 

Furniere und für Uhrgehäuse. Genutzt wurde das Magazin-Gebäude später auch von 

der Druckerei, die von einfachen Broschüren und Formularen bis zu aufwendigen 

Prospekten und Katalogen alles herstellte. Die unterschiedlichen Drucksachen 

stellen heute oft wertvolle Zeitzeugnisse und begehrte Sammlerstücke dar. Ein 

wichtiges Mittel zur Selbstdarstellung waren insbesondere die Briefköpfe, auf 

denen zum Teil mit Panoramabildern das ganze Unternehmensimperium vor Augen 

geführt wurde. Dieses einmalige Industriedenkmal steht heute unter 

Denkmalschutz.  

Seit dem Ende des 20. Jahrhunderts wird in Deutschland der ästhetische Wert 

solcher Ingenieurskunst erkannt und erhalten. In diesem Sinne ist es Aufgabe einer 

Stadt und deren Industrie, diese einmalige Industriearchitektur der Nachwelt zu 

erhalten. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Ingenieurskunst


Dringende Bedürfnisse für Jugend und Kultur 

Seit der Schließung der Kulturszene Majolika im Jahre 2002 in der etwa 200 

Personen Platz fanden und dem Wegfall der rege genutzten rustikalen Räume mit 

Industriecharakter haben viele Veranstaltungen dieser Art in Schramberg keinen 

Platz mehr. Praktisch brach ein Großteil der Schramberger Szene weg, da es keine 

geeigneten Räume mehr in Schramberg gab.  

  

Viele Vereine, Jugendliche, private Feste und Kulturtreibende wie z.B. die St. 

Georgs-Pfadfinder mit ihrem Roverball und die Abschlussklassen des Gymnasium 

liefen bei der Stadtverwaltung Sturm, um wieder ähnliche Räume in unserer Stadt 

zur Verfügung gestellt zu bekommen. 

  

Die Stadt und der Gemeinderat, allen voran Uli Bauknecht und OB Zinell, haben 

über zehn Jahre hinweg nach neuen ähnlichen Räumen gesucht. So waren die 

ehemaligen Stadtwerke, die ehemalige AOK, die ehemalige 

Lebensmittelgroßhandlung „Öle und Fette Fehrenbacher“, die ehemalige 

Schreinerei Junghans und weitere Gebäude und Räume im Gespräch und wurden 

auf ihre Eignung überprüft. So wurde 2006 als besonders geeignet das ehemalige 

Gasthaus Berneckbad für diese Zwecke von der Stadt Schramberg erworben. Dort 

sollten dann durch eine leichte Industriehalle als Anbau ideale Verhältnisse 

geschaffen werden. Leider wurden dort nach einer Untersuchung seltene 

Fledermäuse entdeckt, so dass das Projekt vor seiner Umsetzung scheiterte.  



Die Lösung „Szene 64 Schramberg“ im Bau 64 von 

Junghans 

 

Der Bau 64 von Junghans bietet auf vier Etagen jede Menge Platz und 

Gestaltungsmöglichkeiten. So könnten im Untergeschoss die Toiletten und einige 

Nebenräume entstehen. Das Erdgeschoss wäre für einen rustikalen 

Veranstaltungsraum mit Industriecharakter, einem Behinderten-WC, einer Küche 

mit Lagerraum, einer Theke, einer Bühne, einem Stuhllager etc. bestens geeignet.  

  

Im ersten Obergeschoss, das von hinten über eine Brücke behindertengerecht 

ebenerdig erreichbar ist, würde sich ein Kulturraum, etwas besser ausgestattet, für 

Veranstaltungen jeglicher Art anbieten. Auch hier könnte ein Behinderten-WC, eine 

Küche mit Lagerraum, eine Theke, eine Bühne, ein Stuhllager und eine 

Künstlergarderobe Platz finden.  

Skizze UG           



Skizze EG + 1.OG  

  

Skizze 2.OG          

  

Im Dachgeschoss könnten vier bis sechs Tagung-, Jugend- und Seniorenräume etc. 

entstehen, um diverse kleinere Veranstaltungen unterzubringen. 

 



 Die gemeinnützige Vereinsidee „Szene 64“  

Einige Bürger und Gemeinderäte sind bereit für eine Vereinsgründung. Zweck des 
Vereins ist, das Gebäude professionell zu sanieren und in den dauerhaften Betrieb 
zu führen. In Zusammenarbeit mit heimischen Handwerksbetrieben, arbeitslosen 
und angeschlagenen Handwerkern, die keinen Job mehr finden, und ehrenamtlich 
tätigen Bürgern könnte der Verein das Projekt stemmen. Vorstellbar wäre auch, 
dass auch Flüchtlinge hier handwerkliche Kenntnisse anwenden oder erwerben. Aus 
Einschätzung von fachlich versierten Bauverständigen, die sich ebenfalls im Verein 
ehrenamtlich einbringen würden, könnte das Gebäude für etwa 900.000 Euro vom 
Verein saniert und an die Stadt übergeben werden. Wir gehen davon aus, dass viele 
Bürger hinter dem Projekt stehen werden. Schramberg ist eine Stadt mit 
vielfältigem bürgerschaftlichen Engagement. Dieses Bürgerprojekt könnte ein 
weiterer Baustein sein, bei dem sich bürgerschaftlich engagierte Leute 
unkompliziert und produktiv zum Wohle ihrer Stadt einbringen können. 

Kostenaussage  

Ein Ziel ist, dass beim in Eigenverantwortung des Vereins durchgeführten Projekt 
die Baukosten durch ein exaktes Kostencontrolling auf 900.000 Euro festgesetzt 
werden kann. Für Sofortmaßnahmen zur Erhaltung des Gebäudes müssten sofort 
310.000 Euro aufgebracht werden. Die restlichen Mittel in Höhe von 590.000 Euro 
könnten sich nach heutiger Planung auf etwa 5 Jahre verteilen. 

Die Finanzierung + Start 

Der Verein würde sich verpflichten, 10 % = 90.000 Euro der Kosten durch Spenden 
und Benefiz-Veranstaltungen einzusammeln. Die restlichen etwa 810.000 Euro 
müssten von der Stadt eingebracht werden. 310.000 Euro zeitnah und 500.000 Euro 
in Raten auf etwa 5 Jahre verteilt. Das Gebäude müsste von der Stadt und/oder 
vom Verein erworben werden. Da die wesentliche Finanzierung von der Stadt 
kommt, muss die Stadt rechtlich so ausgestattet werden, dass sie auf Verlangen für 
den Fall der Fälle die Übertragung des Eigentums auf sich verlangen kann. Im 
Übrigen würde der Verein mit Unterstützung der Stadt versuchen öffentlich 
Fördergelder aus Bundes- und Landestöpfen wie Landesdenkmalamt, 
Denkmalstiftung BW, Toto-Lotto, Glückspirale etc. einzuwerben, die ebenfalls 
eingesetzt werden könnten. Sofort nach zustimmender Willenserklärung der Stadt 
Schramberg durch den Gemeinderat könnte der Verein gegründet.   

Betrieb 

Für den künftigen Betrieb gibt es diverse Varianten. Eine der ersten Aufgaben des 
Vereins wird sein, ein künftiges Betreibermodell auszuarbeiten. Dabei sollte versucht 
werden, dass auch der künftige Betrieb in der Verantwortung eines von Bürgern 
getragenen Projektes bleibt. Eine Übernahme durch die Stadt nach Fertigstellung 
wäre eine mögliche Alternative.  

30.05.2015 Uli Bauknecht    



Die erste Planung des Architekten 

 

 

 



 

 

 

 



Die Kostenberechnung des Vereins nach DIN 276 

Kostenberechnung nach DIN 276 

 

 

 



Die Vorlage des Gemeinderates Schramberg 

  



  



           Der Antrag vom Verein an die Stadt

 



  



 

 

  



 
 

 
 

  



 

 
 
Der erste Vorstand 2015 

von links nach rechts 

Markus Mayer  

Kassier 

Max Neudeck  

Beisitzer 

Karin Aichenlaub 

1. Stellv. Vorsitzende 

Jürgen Kaupp 

Beisitzer und Bauleiter 

Ulrich Bauknecht 

Vorsitzender 

Dennis Dieterle 

2. Stellv. Vorsitzender 

Achim Ringwald 

Vertreter im Vorstand 

der Stadt Schramberg  



 

 

 

 

 
  



 

 
 


